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AGNES LÄNYI-ENGELMAYER
Der politisch-ideologische Einfluß auf
die Erziehung und Bildung von behinderten
Kindern in Ungarn
Es geht hier um die Zeitspanne vom zweiten Weltkrieg bis zum poütischen System¬
wandel ün Jahre 1989 sowie um die Skizzierung der Tendenzen in den letzten fünf
Jahren. Die drei Jahre vom Ende des zweiten Weltkriegs bis zur kommunistischen
Machtübernahme im Jahre 1948 waren gekennzeichnet durch eine rege positive
Entwicklung, durch den Wiederaufbau der Wirtschaft und des zerstörten
Landes und
das Wiedererwachen der unterdrückten Demokratie.
Die Verarbeitung der Trauer um das Verlorene auf geseUschafthcher Ebene war in
dieser kurzen Zeit nicht möglich. Später wurde diese notwendige Verarbeitung poh¬
tisch verhindert, was bis heute sichtbare geseUschafthche Folgen hat. In der Erziehung
und Bildung ergab sich die Chance für eine demokratische Erziehung. Mitgefühl
und
Verständnis für die Unterdrückten und Verfolgten brachte auch mehr Verständnis für
die Behinderten. Die Entstehung der allgemeinbildenden einheitlich strukturierten
achtklassigen »Allgemeinen Grundschule« war eme modifizierte Fortführung
der
stark an gesellschaftlichen Klassen orientierten Volks- und EütenbUdung
der Vor¬
kriegszeit. Wissen und Bildung wurden als Mittel zur geseUschaftüchen Erneuerung
und zur Politisierung der bisher Unterdrückten angesehen.
Die Sonderpädagogen wollten in diesen Jahren das Recht auf BUdung
und Erzie¬
hung für die behinderten Kinder verwirklichen. In der ungarischen Gesetzgebung
war
dieses Recht bzw. die Pflicht ün 1922 erlassenen Büdungsgesetz schon deklariert,
wurde aber in der Vorkriegszeit noch nicht verwirklicht. Enteignete Landgüter, Fami-
henvülen, Schlösser der vormaligen Aristokratie wurden nun der Heilpädagogik
zur
Verfügung gestellt. Diese Häuser befanden sich in ländlichen Gegenden,
was damals
als Vorteil gesehen wurde. Die Kinder hatten viel Raum und waren
ün unmittelbaren
Kontakt mit der Natur. Die Nachteile wurden erst später sichtbar.
Die Epoche von 1948 bis 1989 kann man in charakteristische Phasen
unterteüen:
- Die erste Phase: Von der Machtübernahme der Kommunisten 1948 bis zur Revolu¬
tion ün Jahre 1956
- Die zweite Phase: Von 1956 bis Mitte/Ende der 70er Jahre
- Die dritte Phase: Von ca. 1975 - 78 bis zum Systemwandel im Jahre 1989.
Zur Phase eins und zwei: Die Verstaatlichung der Schulen war ein erster Schritt. Nur
wenige sehr berühmte konfessionelle Schulen konnten
dieser Verstaatlichung entge¬
hen. Sie wurden aUerdings von der Partei hnmer als Beweis für
die angebhche
Religionsfreiheit im Land herangezogen. Die gesellschaftliche Entwicklung
war so¬
wohl von der herrschenden Parteiideologie beeinflußt, als auch durch ökonomische
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Gegebenheiten bedingt. Es herrschte ein strenges Verbot der Schwangerschaftsunter¬
brechung, welches stark steigende Geburtenzahlen zur Folge hatten. Wohnungsnot,
finanzielle Schwierigkeiten in fast allen gesellschaftlichen Schichten, Umkehrung der
geseUschafthchen Strukturim Sinne eines rapiden Aufstiegs der unteren Schichten bei
gleichzeitiger Unterdrückung der Angehörigen der bisherigen sogenannten herr¬
schenden Klassen bis hin zur massiven Einflußnahme auf die Art des Schulbesuchs der
Kinder, wurden im Namen der sozialen Gerechtigkeit ideologisiert. Allgemeine Kon¬
sequenzen für die Erziehung und Bildung waren die folgenden:
Ausbau des Netzes der Kinderkrippen und Kindergärten. AUe Grundschulen wurden
zu Tagesstätten. Aufgrund fehlender Räumlichkeiten verbrachten die Kinder auch die
Freizeit in den Klassenräumen.




- hohen Leistungsdruck aufgrund überzogener Lehrpläne
- wenig kinderfreundliche Lehrinhalte
- Vernachlässigung kindlicher Bedürfnisse
- fehlende Anerkennung von Individualität in der Schule.
Die Zahl der aus der Regelschule Ausgesonderten stieg, Nachhilfe-Angebote oder
spezielle Programme für Kinder mit Teüleistungsstörungen oder mit sozialen Chan¬
cen-Ungleichheiten gab es nicht. Die sonderpädagogische Antwort darauf war zu¬
nächst die Rückbesinnung bzw. Neuentwicklung des traditionellen Bewußtseins und
Selbstverständnisses der Heilpädagogik als Zufluchtsort für alle, die in der Regelschu¬
le nicht zurechtkamen. BUdungspolitische und soziologische Gesichtspunkte wurden
dabei nicht beachtet; man ging nur von der Situation des einzelnen Kindes aus.
Bei den Sonderpädagogen war damals wie heute eme soziologische Kritik des
Sonderschulsystems nicht erwünscht. Sie wird als feindlicher Angriff verstanden. Die
eifrige Gründung von Hilfsschulen und Hilfsschulklassen hatte zur Folge, daß die
Schülerpopulation in diesen Schulen in 20 Jahren auf das Vierfache gestiegen ist. Die
Hilfsschule war ursprünglich für sogenannte »intelligenzgeschädigte« Kinder gedacht.
Zu Beginn der 70er Jahre war sie aber mehr zu einem Sammelort für Schulversager
aller Art geworden. Im Laufe der Zeit wurde die Dysfunktion dieses Schultyps immer
deutlicher. Auch die wissenschaftlichen Forschungen befaßten sich mit der ungünsti¬
gen Veränderung der Hilfsschulpopulation. Es wurde klar, daß die Kinder sozial
benachteiligter Gruppen, z.B. die Zigeunerkinder, die sogenannten staatlich versorg¬
ten Kinder, stark überrepräsentiert waren, was neben der Etikettierung als »Intelli¬
genzgeschädigte« auch eine massive soziale Ungerechtigkeit darstellte.
1975 wurde mit der Verabschiedung des neuen Gesetzes zur Einschulung in sonder¬
pädagogische Einrichtungen eine umfangreiche Reform eingeleitet. Demgemäß wur¬
den sogenannte Überweisungskommissionen mitdem Ziel gebildet, die Schülerzahlen
in den Hilfsschulen zu reduzieren und die Aufnahme- und Umschulungsverfahren im
ganzen Land zu kontrolüeren. Das Recht der Eltem, gegen die sonderpädagogische
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Ehischulung ihrer Kinder Einspruch zu erheben, war gegeben. In anderen Gebieten
der Sonderpädagogikwurden neue Sonderschulen mitmodernen Einrichtungenmeist
in den Städten gebaut. Das BUdungsministerium verwandte viel Aufmerksamkeit auf
die Ausarbeitungund Herstellungvon Lehrbüchern, Arbeitsheften, Lehrer-Anleitun¬
gen, Lehrmaterialien. Umfangreiche Reformarbeit wurde in dieser
zweiten Periode
aufdem Gebiet der Gehörlosenpädagogik begonnen, gestützt aufpsycholinguistische
Forschungsergebnisse und Erfahrungen. Das Netz der logopädischen, sprachthera¬
peutischen Versorgungwurde aufgutem fachlichen Niveau ausgebaut. Früherfassung,
Frühförderung und die Normalisierung der Lebensbedingungen in Institutionen für
erwachsene Behinderte waren Praxisfelder, die in dieser Zeit an Bedeutung gewan¬
nen.
Zur Phase drei: In dieser Periode war für die GeseUschaftswissenschaftler schon
evident, daß die sogenannte klassenlose GeseUschaft stark nach Schichten gegliedert
war. Obwohl die Soziologen von der Partei als verdächtig eingeschätzt wurden, er¬
schienen die ersten soziologisch- empirischen Untersuchungen doch im Rahmen des
Institutes für Gesellschaftswissenschaften. Die Ergebnisse wurden zwar »top secret«
gehalten, man konnte aber doch erfahren, daß Ungarn auf vielen sozialen
Gebieten
eme sehr schlechte Position einnahm, z.B. bezogen auf Scheidungen, Alkohohsmus,
Drogenabhängigkeit. Die Dunkelziffern waren für die Öffentüchkeit nicht einschätz¬
bar. Die Selbstmordrate in Ungarn war immer schon hoch. In Anerkennung der
Tatsache, daß hier kerne Verbesserung eingetreten war, nahmen unterschiedliche
medizinische, psychologische und soziologische Präventiv-Maßnahmen ihren Anfang.
Die schlechte Lage des Erziehungswesens wurde ebenso öffentüch diskutiert, wie
Mängel des Gesundheitswesens und Formen der Armut. Die populäre literarische
Fachzeitschrift »Leben und Literatur« bot ein Forum für diese Debatten. Die ideolo¬
gische Vorbereitung für den Systemwandel begann in dieser Phase.
Die Zeit nach 1989: Im Jahre 1993 wurde das neue Büdungsgesetz verabschiedet. Der
Abbau des staatlichen Monopols im BUdungswesen wurde gesetzlich festgelegt. So¬
wohl die Gemeinden und Kirchen als auch Stiftungen, gesellschafthche Organisatio¬
nen und Privatpersonen erhielten das Recht zur Gründung von Schulen. Das staatli¬
che BUdungsmonopol bedeutete nicht nur, daß der Staat Träger der Schulen war,
sondern auch, daß eine rigorose Regelung aller erzieherischer Tätigkeit stattfand.
Diese Verzahnung macht deutlich, daß die Aufgaben so komplex sind, daß sie nur
durch die Veränderung der Trägerschaft nicht zu lösen sind. Es entstanden mehrere
Privatschulen, wie z.B. Waldorfschulen, Montessori-Schulen, eine Freinet-Schule.
Stiftungen gründeten reformpädagogisch orientierte kleine Schulen, manche mit dem
Ziel, auch Problemkinder und Behinderte zu integrieren. Für Schwer- und Schwerst¬
behinderte entstanden ebenfaUs private Einrichtungen. Finanzierungspläne überstei¬
gen aber meist, insbesondere bei Investitionen, das Gesamtbudget.
So versuchen die
Schulen für Gelder bei Banken zu werben und durch Beantragung von Forschungsgel¬
dern ihr Budget aufzubessern.
Bezogen auf behinderte Kinder ist es wichtig, daß das Büdungsgesetz für
Eltem die
freie Wahl der Schulen gestattet. Dies zu realisieren ist aber problematisch. Die
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rechthchen Grundlagen für Integration sind zwar gegeben, aber der Ausbau von
sonderpädagogischen Zusatzhilfen, um dem speziellen Förderbedarf der Kinder ge¬
recht zu werden, ist noch nicht erfolgt. Die Diskussion über Integration wird sehr
heftig geführt. Auf der Forschungsebene eingeleitete Integrationsmodelle im Kinder¬
garten und m der Schule für Körperbehinderte und Gehörlose haben sehr gute
Ergebnisse erbracht. Als eindeutig positiv anzusehen ist die Einbeziehung Schwer-
und Mehrfachbehinderter in die Pflicht zur pädagogischen Förderung.
Anschrift der Autorin:






Forschungsergebnbse zur Neuordnung der sonderpädagogbchen Förderung
in Österreich
1. Die erste Studie: Schulbche Integration und soziales Umfeld
(Juli 1991 - Dezember 1992)
Im Auftrag des Bundesministeriums für Unterricht und Kunst führte der »Verein zur
Förderung Sozialer Arbeit -Fortbüdung und Forschung -SAFORT« von Juli 1991 bis
Dezember 1992 das Forschungsprojekt »Schulische Integration und soziales Umfeld«
durch. Dessen Ergebnisse sollten u.a. in den Gesetzesvorschlag zur 15. SchOG-Novel-
le einfließen, mit der der gemeinsame Unterricht behinderter und nichtbehinderter
Kinder im Regelschulwesen als »Elternrecht« bundeseinheitlich festgeschrieben wird.
Besondere Aufmerksamkeit wurde im Forschungsverlauf der rechtlichen, fachlichen
und organisatorischen Sicherstellung von nebenunterrichtlichen und außerschuli¬
schen Begleitmaßnahmen und Hilfestellungen innerhalb und außerhalb der Integrati¬
onsklassen und Schulgebäude geschenkt.
Im Rahmen eines mehrstufigen schriftlichen und mündlichen Forschungsdiskurses,
vorwiegend mit Integrationslehrerinnen und Angehörigen behinderter Kinder, konn¬
ten wertvolle Anregungen gewonnen werden, welche die Kernpunkte eines nun
vorliegenden Grundsatz- und Forderungskataloges bilden. Dieser zielt insgesamt auf
die Umwidmung bestehender Sonderschulen in »Sonderpädagogische Zentren« ab,
deren Aufgaben und Angebotsrahmen über die sonderpädagogische Dimension hin¬
ausgehend erweitert werden sollte. Daraus ergibt sich für die Schulen der Auftrag
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